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1. Einleitung
In europäischen Zoos leben derzeit 33 Steppe­nelefantenkühe, die über 20 Jahre alt sind, sichaber trotz Gesellschaft eines Bullen nie auf na­türlichem Wege fortgepflanzt haben. Fragt manin den Zoos, warum das so ist, bekommt manmeist nur ein Achselzucken zur Antwort – Afri­kanische Elefanten seien nun mal schwer zuzüchten.Dabei wird an der Reproduktionsbiologie durch­aus geforscht. Die Geschlechtszyklen vielerzuchtfähiger Weibchen werden regelmäßig an­hand von Hormonuntersuchungen überprüft,Fachleute haben bildgebende Verfahren weiter­entwickelt, die Veränderungen an den weibli­chen Geschlechtsorganen der Dickhäuter dia­gnostizieren helfen und selbst für den kompli­zierten Urogenitaltrakt von Elefantinnen wurdenVerfahren zur künstlichen Besamung entwickelt.Doch Haltungsumstände von Zooelefanten wer­den in diese Ursachenforschung nicht auf regu­lärer Basis einbezogen.In unserem ersten Artikel zeigten wir, dass sichdie biologischen Voraussetzungen zur Fortpflan­zung zwischen wilden Afrikanischen undZooelefanten nicht unterscheiden, so dasswahrscheinlich ebenjene Haltungsumstände fürden schlechten Fortpflanzungserfolg mitverant­wortlich sind (Garaï & Töffels 2011). Doch wel­che Haltungsbedingungen haben so wesentli­chen Einfluss auf die zwischengeschlechtlichenBeziehungen von Zooelefanten, dass sie für die
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offenkundig niedrige Fekundität verantwortlichgemacht werden können? Um sie identifizierenzu können, werfen wir zunächst einen Blick aufSteppenelefanten mit hoher, d.h. natürlicher Fe­kundität – Populationen in der Wildbahn.
2. Rahmenbedingungen imFreiland
Bekannt ist, dass erwachsene Elefanten beiderGeschlechter in sehr unterschiedlichen Gesell­schaften leben.
2.1. Weibchen
Weibliche Steppenelefanten leben in einer kom­plexen, als „fission­fusion“ bezeichneten Gesell­schaftsform, in der Mütter mit ihrem Nachwuchsdie Basiseinheit bilden (Douglas­Hamilton1972). Doch dieses System, in dem außer denlebenslang beständigen Mutter­Tochter­Bindun­gen soziale Beziehungen ständig in Bewegungsind, wird in seinen Auswirkungen auf den Fort­pflanzungserfolg eines Weibchens in einemnachfolgenden Artikel der Autoren näher be­trachtet und deshalb hier nicht weiter behandelt.Wesentlich in Bezug auf die erste Fortpflanzungist jedoch, dass im Freiland unerfahrene jungeWeibchen meist schon während der ersten oderzweiten Östrusperiode ihres Lebens gedecktwerden (Moss1988). Owens & Owens (2009)fanden, dass z.B. in Sambias North LuangwaNational Park das Durchschnittsalter erstgebä­render Weibchen auf 11,3 Jahre sank, nachdemkaum ältere Weibchen die starke Wilderei über­lebt hatten (Spanne: 8,5 – 14 Jahre, Owens &Owens 2009). Dies bedeutet, dass die jungen

Kühe im Mittel 9­jährig erstmals erfolgreich ge­deckt und somit geschlechtsreif waren. In Teil 1unseres Zoo­ und Freilandvergleichs wurde zu­dem belegt, dass in der Wildbahn nahezu jedesWeibchen Mutter wird (Garaï & Töffels 2011).Weibchen lernen schon als Jungtiere adulteBullen kennen, wenn diese auf der Suche nachöstrischen Kühen die Mutterfamilien aufsuchen.Weibliche Jungtiere können sich somit an derenGegenwart gewöhnen und aus der Beobach­tung von Paarungsverhalten lernen (Kurt 2005),ohne zunächst selbst im Focus des männlichenInteresses zu stehen.
2.2. Männchen
Teil 1 unserer Artikelreihe bestätigte, dass diemännliche körperliche Zeugungsfähigkeit (Ma­turität) junger Steppenelefantenbullen teilweiseschon zwischen dem 9. und 12. Altersjahr ein­treten kann (Garaï & Töffels 2011). In der Wild­bahn haben Bullen jedoch erst zwischen 35 undüber 50 den größten Paarungserfolg.Die Eignung zur Fortpflanzung entsteht im Ver­lauf des natürlichen Lebenszyklus der Männ­chen durch Größenzuwachs und Erlangen so­zialer Kompetenz.Ungefähr ein bis anderthalb Jahrzehnte bleibensie in ihrer natalen Familiengruppe. Dort lernensie das Leben in der weiblichen Elefantenge­sellschaft kennen. Da Paarungen bei Elefantenöffentliche Ereignisse sind, haben Jungelefan­ten immer wieder Gelegenheit, diese zu beob­achten (Kurt 2005), wenn ein dominanter Bullevon einem Weibchen in Östrus für geeignet be­funden wird. Sehr junge Tiere versuchen ab undzu, sich zu paaren, oder zumindest so zu tun

Afrikanische Elefanten in Zoo und Freiland: ein Vergleich

Die Elefanten im Zoo Duisburg sind (bisher?) ohne Nachwuchs geblieben. Foto: M. Hachenberg

Teil 2: Zuchtaussichten Afrikanischer Elefantenim Zoo in Abhängigkeit vom Geschlechtspartner



als ob. Aber dies ist wohl eher als Übung anzu­sehen. Kurt beschreibt, dass diese Übungen oftwährend oder direkt nach dem beobachtetenGeschlechtsakt fertiler Tiere stattfinden (Kurt2005). Offenbar sind Beobachtungen und eige­ne Übungen Bestandteil des arteigenen Weges,Sexualverhalten zu erlernen.Der folgende Lebensabschnitt in lockeren Jung­gesellenverbänden ist ebenfalls wesentlich imReifungsprozess. Neben „Sparring“ mit etwagleich alten Heranwachsenden bestehen aus­geprägte Affinitäten jüngerer Männchen zu Äl­teren über 36 Jahren (Evans & Harris 2008).Die Autoren der genannten Studie vermuten,dass dies heranwachsenden Bullen Gelegen­heit bietet, von den Älteren zu lernen. Da inner­halb der weiblichen Gesellschaft die Matriar­chinnen das Reservoir der größten sozialen undökologischen Kompetenz sind, wäre Gleiches inBezug auf die männliche Gesellschaft für dieseerfahrenen Männchen vorstellbar (ebenda).Heranwachsende Bullen haben viel zu lernen,z.B. sich im Bullenverband neu zu orientieren,sich in dessen Dominanzhierarchie einzuglie­dern und die Umgangsformen innerhalb dieserzu lernen. Zusätzlich müssen sie lernen, sich indem Habitat allein zurecht zu finden, da sienicht mehr das Wissen und die Führung derMatriarchin haben.Suchen die noch unerfahrenen Männchen gele­gentlich Familiengruppen auf, können sie garnicht vor ca. 25 Jahren erfolgreich um die östri­schen Weibchen konkurrieren, weil meist eindominanteres Männchen zugegen ist. JüngereBullen probieren zwar ab und zu, an eine jünge­re Kuh zu gelangen, werden aber meist entwe­der von der Matriarchin oder älteren Bullen da­von abgehalten, sich zu paaren. Lernen durchBeobachtung erfolgt trotzdem.In der Natur besteht ein starker sexueller Dimor­phismus, dass heißt, die ausgewachsenenMännchen sind viel größer als die Weibchen.Meist erst nach dem 25. Lebensjahr sind siegroß und gut genug sozialisiert, in der Hierar­chie integriert und ausreichend selbstbewusst,um sich erfolgreich fortpflanzen zu können (vgl.Garaï & Töffels 2011). In der Wildbahn brauchtes eine Portion Selbstbewusstsein, Größe undauch Kraft, um ein Weibchen erfolgreich zu hü­ten (mate guarding), d.h. andere Bullen etlicheTage davon abzuhalten, sich der Auserlesenenzu nähern und diese zudem dazu zu bringen,beim Deckakt für ihn stehen zu bleiben. Meisthängt dies mit dem Auftreten des Musth­Phäno­mens zusammen, welches bei wildlebendenAfrikanerbullen selten vor dem 25. Lebensjahrder Fall ist. Bis dahin haben sie genügend Ge­legenheit, von den älteren Bullen zu lernen.Wichtig scheint nicht nur die sexuelle Reife zusein. Eine so lange Maturitätszeit dient dazu,dass die Bullen die soziale Reife sowie die indi­viduelle Sicherheit und Überlegenheit gegen­über den Weibchen erlangen. Das heißt, obwohlheranwachsende Männchen schon um das 10.
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Lebensjahr biologisch geschlechtsreif werdenkönnen, erreichen sie die soziale Zuchtreife na­türlicherweise erst anderthalb Jahrzehnte spä­ter.
2.3. Zusammentreffen derGeschlechtspartner
Somit kann festgehalten werden, dass unternormalen Umständen im Freiland junge Weib­chen oft schon während der ersten Östrus­zyklen ihres Lebens von teils mehrfach so al­ten und bis doppelt so großen Männchen er­folgreich gedeckt werden.Weibchen und Männchen im Freiland, die sichpaaren, sind zudem nahezu ausnahmslos nichtmiteinander aufgewachsen (Archie, Hollister­Smith et al. 2007; vgl. Beitrag zur Inzucht in die­ser Ausgabe des Elefanten­Magazins).
3. Zuchtgruppen im Zoo
3.1. Entwicklung der Geschlechter
DatengrundlageIn diese Auswertung fließen Daten von 49männlichen und 118 weiblichen Steppenelefan­ten ein. Diese Tiere hatten im Lebensabschnittzwischen 8 und 20 Jahren (Weibchen) bzw.über 8 Jahren (Männchen) Gesellschaft vonmindestens einem Individuum des anderen Ge­schlechts. Die Geschlechtspartner wurden inden einzelnen Zoos nicht immer während desgesamten Zeitraumes gemeinsam gehalten, je­doch mindestens zwei Jahre lang.Herkunft und erste LebensjahreImportiert wurden 38,109 dieser Afrikaner, mitt­leres Importalter: 2 Jahre (1 – 5 Jahre). Zooge­boren sind somit nur 5,10 Elefanten, die in die­se Auswertung einbezogen wurden. Von denmännlichen Zoonachzuchten wurden „Pambo“mit 5 und „Kibo“ mit 9 Jahren aus dem Ge­burtszoo abgegeben. „Yossi“ lebt bis heute am

Ort seiner Geburt, dem israelischen Zoo RamatGan. Eine Zoonachzucht kam 4­jährig aus Süd­afrika nach Europa, „Limbo“ wurde einjährig ausRamat Gan nach Longleat abgegeben. Die zoo­geborenen Weibchen hatten mindestens sechsJahre Kontakt zu ihrer Mutter, einer „Tante“ odersind bisher in ihrer Geburtsherde verblieben.Somit kann für 93% der hier ausgewerteten Tie­re festgestellt werden, dass sie vor Ablauf derSäugezeit von ihren Müttern bzw. natalen Grup­pen getrennt wurden. Dies bedeutet:► Disruption sozialer BindungenVerlust aller sozialen Bindungen in einer sensi­blen Phase der Ontogenese. Alle so jung von ih­ren Müttern getrennten Elefanten müssen alstraumatisiert angesehen werden (siehe dazuGaraï 2011). Inwieweit sie später in der Lagewaren bzw. sind, dieses Trauma zu überwinden,oder ob zurückbleibende Stresssymptome(PTSD) die Fortpflanzung sowohl männlicher alsauch weiblicher Tiere beeinträchtigen können,ist generell nicht abschätzbar und sehr von denindividuellen Gegebenheiten (Persönlichkeit,Haltungsumstände) abhängig. Sicher spielt eseine Rolle, ob sie einen Mutter­ oder Schwes­ternersatz finden in der Gruppe, ob sich Import­tiere schon bei der Ankunft im Zoo kannten, undinwieweit das Management ihnen Sicherheit undSelbstbewusstsein lässt. Letzteres gilt insbeson­dere für Männchen. Tiere, die ein schweresTrauma erlebten und sensibel sind, werden die­ses schwerer überwinden als andere.► Körperliche Entwicklung bleibt zurückHaufellner et al. (1999) wiesen nach, dass eingeschlechtsspezifischer Größenunterschied be­reits bei über 5­jährigen Tieren deutlich wird.Bei 8­ bis 10­jährigen weisen normalwüchsigeWeibchen Schulterhöhen von etwa 2,10 – 2,20m auf, die Männchen schon 2,25 – 2,45 m. Abetwa 14 – 15 Jahren sind normalwüchsige,noch subadulte Steppenelefantenbullen mitrund 2,75 – 2,80 m Schulterhöhe ziemlich si­

Paarung wilder Elefanten im Chobe Nationalpark, Botswana. Foto: H. Lassers



cher bereits größer als die meisten adultenWeibchen. Mit etwa 20 Jahren sind sie bereitseindrucksvolle Erscheinungen mit bis zu 3 mSchulterhöhe, aber noch lange nicht ausge­wachsen.Stress und negative Haltungsbedingungen kön­nen gerade bei Afrikanischen Elefanten in Men­schenhand (Traumen/PTSD, Circushaltung undHaltungsumstände in manchen Zoos) zu teilwei­se starken Wachstums­ und Entwicklungsrück­ständen führen, während gut gehaltene, normalentwickelte Zooelefanten im Wachstum mit wildlebenden Artgenossen vergleichbar sind (Hau­fellner et al. 1999).► Fehlende vorpubertäre Lern­ und Beobach­tungsmöglichkeitenVon 49 Männchen, die bisher Gelegenheit be­kamen, sich im Zoo fortzupflanzen, hatte nur ei­ner („Yossi“ in Ramat Gan) in den ersten vierLebensjahren Anschauungsunterricht bei Paa­rungen erhalten können, danach verstarb seinVater. Die übrigen Bullen wurden juvenil in Afri­ka von ihren Herden getrennt (culling oderFangaktionen) bzw. sind als Zoonachzuchtennur kurz in Gegenwart älterer Deckbullen gehal­

Afrikanische Elefanten in Zoo und Freiland: ein Vergleich

20

ten worden (so der 1­jährig aus Ramat Gan ab­gegebene „Limbo“).► Fehlende Sozialisation der jungen Bullen inBullengruppen.Bisher sind nur jüngere Nachzuchtbullen in ei­ner Junggesellenhaltung untergebracht worden,die nicht in unsere Auswertung einfließen. Die­se z.Z. subadulten Tiere werden erst in denkommenden Jahren ihre Fortpflanzungsfähig­keit unter Beweis stellen. Alle Männchen, die inunsere Auswertung einfließen, haben dagegenkeine Erfahrungen in Junggesellenhaltungenmachen können.
3.2. Zusammenstellung derZuchtpartner
Die Art und Weise, wie Elefanten in Menschen­hand zu Zuchtgemeinschaften kombiniert wer­den, ist sehr unterschiedlich. Bisher sind diemeisten schon im Jugendalter als zukünftige„Zuchtgruppen oder ­paare“ angeschafft wor­den. Andernorts wurde mit Haltung einer reinenWeibchengruppe begonnen und erst später einBulle angeschafft. Weitere Zoos, die nie Bullenhalten konnten, gaben einzelne Weibchen anandere Einrichtungen ab, die Bullen besaßen.

4. Fragestellungen
Offensichtlich bestehen deutliche Unterschiedezwischen Zoo und Freiland, was Aufwachsenbzw. Zusammentreffen von Geschlechtspart­nern angeht. Um deren Auswirkungen besserbeurteilen zu können, erscheinen uns vor allemzwei Fragestellungen geeignet:► Inwieweit beeinflusst das Alter der Männ­chen sowie der Weibchen deren Erstzucht?► Welchen Einfluss haben die Umstände, un­ter denen beide Geschlechter im Zoo aufwach­sen, auf die Erstzucht?
5. Fekundität von Zooafrikanernmit Geschlechtspartner
Gesamtbestand EuropaSeit Ende des 2. Weltkriegs haben 119 weibli­che Steppenelefanten während des als frucht­bar angesehenen Lebensabschnittes mit einemMännchen über 8 Jahren zusammengelebt, zu­mindest zeitweise. Davon sind nur 50 trächtiggeworden (43%). Weitere 24 Weibchen waren20 Jahre oder älter, als sie erstmals Kontakt zueinem mindestens 8­jährigen Bullen bekamen.Nur eine von ihnen wurde trächtig. Alle nachfol­genden Betrachtungen beziehen sich deshalbausschließlich auf Weibchen, die bei Erstkon­takt zum Bullen jünger waren als 20 Jahre.Um zunächst grob selektieren zu können, teil­ten wir die Weibchen danach ein, ob sie mit ih­rem Geschlechtspartner zusammen aufgewach­sen waren oder nicht. Entscheidend zur Zuord­nung war, ob mindestens einer der Geschlechts­partner zu Beginn der gemeinsamen Haltungnoch im Säuglingsalter (also maximal 4 Jahrealt oder jünger) war. Wir erachten hierbei 4 Jah­re als entscheidend, denn das ist im Allgemei­nen das Entwöhnungsalter. Darüber hinaus ver­feinerten wir die Einteilung gemäß der zweitenFrage um die Altersdifferenz der Partner (Tabel­le 1). Konstellationen, bei denen wenigstens einGeschlechtspartner den anderen seit dem Sau­galter (bis 4 Jahre) kennt, treffen auf 33,81 Step­penelefanten zu (davon Wildfänge: 29,71 Tiere).Von den in Afrika geborenen Weibchen sind 49gemeinsam mit dem Männchen importiert wor­den. Weitere 24 Weibchen sind noch jugendlichmit etwa gleichaltrigen Männchen vergesell­schaftet worden (18 Importe und 6 Zoonach­zuchten). Gemäß der von uns festgelegten Kri­terien betrachten wir aber auch vier Wildfangkü­he, die ab dem Alter von 2 Jahren in Zoos mitdeutlich älteren Bullen gehalten wurden, als ge­meinsam mit dem Männchen aufgewachsen.Weitere vier zoogeborene Weibchen wuchsenin Gegenwart ihres eigenen Vaters auf.Fekundität: Nicht einmal die Hälfte dieser Tiereist zur Fortpflanzung geschritten (44%, absolut15,36). Das Medianalter für erste erfolgreichePaarungen zwischen gemeinsam aufgewachse­nen Zuchtpartnern beträgt jeweils 12 Jahre fürbeide Geschlechter.

 

Weibchen mit Zuchtaussicht 

Gesamt Einteilung Anzahl Unterteilungskriterium Anzahl 

118 

Gemeinsame Aufzucht 
der Geschlechtspartner 

81 

Geschlechtspartner gleich alt  
(Differenz 0 – 4 Jahre) 

67 

Bulle älter als Kuh 
(5 und mehr Jahre)  

10 

Kuh älter als Bulle 
(5 und mehr Jahre) 

  4 

Erstkontakt der 
Geschlechter nach dem 
Entwöhnungsalter 

37 

Späte Anschaffung eines 
Bullen 

18 

„Hochzeitsreise“ des 
Weibchens 

19 

 

Tab. 1: Aufbau von Zuchtgemeinschaften im Zoo

Gemeinsam mit einem Bullen aufgewachsen: die nicht züchtenden Kühe im Zoo Tallinn. Foto: J. Endres



Erst nach Ende des Entwöhnungsalters hatten16,37 Tiere erstmals Kontakt zum jeweiligen Ge­schlechtspartner. Nur 2 Bullen sind selbst Zoo­nachzuchten, alle anderen 52 sind Wildfänge.Bei Einstellung des anderen Geschlechts warendie Bullen im Median 14 bis 15 Jahre alt, dieWeibchen 15 Jahre.Fekundität: Es züchteten 8 Bullen (50 %) und13 Weibchen (35%). Das Medianalter für ersteerfolgreiche Paarungen lag für diese Tiere bei16 bis 17 Jahren für Bullen und 15 Jahren fürWeibchen. Da die Zuchterfolge sowohl beiZooelefanten, die sich lebenslang kennen, alsauch bei erst später vergesellschafteten Tierenähnlich miserabel sind, differenzierten wir in bei­den Gruppen nochmals. Kriterien waren nun dieAltersunterschiede der Geschlechtspartner so­wie das Alter bei Vergesellschaftung (für Elefan­ten, die erst nach dem Entwöhnungsalter zu­sammenkamen).
5.1. Geschlechtspartner,die gemeinsam heranwuchsen
Fortpflanzung der Weibchen undAltersunterschiedVon 67 Weibchen, deren Altersunterschied zumMännchen maximal 4 Jahre betrug, pflanztensich nur 25 fort (37%). Selbst innerhalb dersel­ben Altersklasse (also bei maximalen Altersdif­ferenzen von 4 Jahren) existieren Unterschiedein Fekundität und Erstzuchtalter, je nachdem,welches Geschlecht älter ist (Tabelle 2).Ist der Bulle mindestens 5 Jahre älter als seineGeschlechtspartnerin, wurden bisher sieben vonzehn Weibchen trächtig. Das mediane Erst­zuchtalter der Kühe sinkt zudem weiter (Tabel­le 3). In den 1980er Jahren waren vier Weibchenje 5 Jahre älter als ihr Zuchtpartner „Yossi“ imZoo Ramat Gan. Sie wurden erst 16 – 19­jährigerfolgreich gedeckt (Alter des Bullen: 11 bzw. 14Jahre). Der junge Bulle hatte seine erste Nach­zucht aber schon ein Jahr früher mit seiner 3Jahre jüngeren Halbschwester „Lara“ gezeugt.Der Zusammenhang zwischen Altersdifferenzder Zuchtpartner und dem Alter, in dem junge
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Weibchen erstmals erfolgreich gedeckt werden,wird in Abbildung 1 verdeutlicht.Fortpflanzung der BullenBullen leben im Zoo oft mit mehreren Partnerin­nen zusammen (Tabelle 4). Dies erhöht dieChancen, zum Zuchtbullen zu werden.
5.2. Geschlechtspartner, die erstnach Pubertätsbeginn zusammengehalten wurdenBisher wurden 37 Steppenelefantinnen erstnach Pubertätsbeginn mit einem Männchen ver­gesellschaftet (Tabelle 5). Davon schritten 13zur Fortpflanzung (35%). Allerdings brachtennur 8 (ein Fünftel) lebende Kälber zur Welt. 11von 13 Erstgeburten sind von Weibchen zu ver­zeichnen, die maximal 13­jährig erstmals Kon­

 

 

 Erstzucht der Weibchen* im Bestand, die gemeinsam mit dem Bullen aufwuchsen 

 Alle Weibchen* wurden trächtig 
Einige trächtig geworden, 
andere nicht 

Keines der Weibchen* wurde trächtig 

Anzahl der 
Haltungen  
gesamt 

Anzahl 
Haltungen 

Verhältnis züchtender 
zu nicht züchtenden 
Weibchen 

Anzahl 
Haltungen 

Verhältnis züchtender 
zu nicht züchtenden 
Weibchen 

Anzahl 
Haltungen 

Verhältnis züchtender 
zu nicht züchtenden 
Weibchen 

33 11 30 : 0 4 6   6: 6 18 0 : 38 
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Altersunterschied  
(Differenz 0 – 4 
Jahre) 

Anzahl 
Weibchen 

davon 
gezüchtet 

Alter Weibchen bei 
Zeugung (Erstzucht) 

Alter Männchen 
bei Zeugung 
(Erstzucht) 

Bulle jünger 16 3 (19%) 14 J., 16 J. und 18 J. 12 J.1 

Bulle gleich alt  
oder wenig älter 

51 22 (43%) 
12 – 13 Jahre 
(Medianalter) 

11 – 12 Jahre 
(Medianalter)2 

 
 
Tab.3: Fekundität und Erstzuchtalter, sofern der Bulle 5 oder mehr Jahre älter ist 
 

 
 
 
 
 
 

Anzahl 
Weibchen 

Davon 
gezüchtet 

Alter Weibchen 
bei Zeugung 
(Erstzucht) 

Spannbreite 
Alter Männchen 
bei Zeugung 
(Erstzucht) 

10 7 (70%) 
8 Jahre 
(Medianalter) 

6 – 19 Jahre 13 J.3 

3 Nur der Bulle „Jums“ in Howletts ist in dieser Gruppe erstmals Vater geworden (mit der 8­jährigen „Tammi“).Für vier erstmals züchtende Weibchen war der eigene Vater Zuchtbulle (Altersunterschied 14 – 16 Jahre).

Tab. 3: Fekundität und Erstzuchtalter, sofern der Bulle 5 oder mehr Jahre älter ist

1 Der einzige Bulle, der in dieser Vergleichsgruppe erstmals zeugte, war der 12­jährige „N´Dume“ aus Si­gean/F, seine Zuchtpartnerin war die 14­jährige „Mara“.2 Dass der Medianwert der Bullen etwas unter dem der Weibchen liegt, ist darin begründet, dass nur Erst­zeugungen beider Geschlechter gewertet wurden. Dies trifft nur elfmal bei Männchen zu. Als die übrigen pri­miparen 40 Weibchen trächtig wurden, hatten die Bullen bereits zuvor gezeugt.

Tab. 2: Unterschiede in Fekundität und Erstzuchtalter bei nahezu gleich alten, gemeinsam
aufgewachsenen Zuchtpartnern

* Der besseren Vergleichbarkeit halber sind hier nur Zuchterfolge bzw. ­mißerfolge von Weibchen registriert, mit denen die Bullen gemeinsam aufwuchsen. Treffendie hierfür erwähnten Kriterien nicht zu (etwa weil eine Kuh auf „Hochzeitsreise“ später angeschafft wurde), ist der Paarungserfolg im dortigen Kapitel ausgewertetworden. Ein Beispiel: Der Zuchtbulle des Berliner Tierparks wurde 1987 mit drei gleichaltrigen Weibchen 2­jährig importiert. Eine juvenile Kuh verstarb vorzeitig,die beiden anderen wurden Mütter. Bulle „Tembo“ ist hier deshalb als einer aufgelistet, der alle zuchtfähigen Weibchen, mit denen er aufwuchs, zur Erstzuchtbrachte (Erfolgsquote: 2:0). Von zwei weiteren Kühen, die 17­jährig erst 12 Jahre später im Tierpark eingestellt wurden, hat er jedoch nur 1 erfolgreich gedeckt(siehe Kapitel „Hochzeitsreisen“). Insgesamt hatte der Berliner „Tembo“ zeitweise mit 6 adulten Weibchen zusammengelebt. Die beiden älteren, nicht fortpflan­zungsfähigen Weibchen in Berlin flossen in die Auswertung nicht ein, weil sie mit einsetzender Zeugungsreife „Tembos“ bereits jenseits der 20 waren.

Tab. 4: Fortpflanzung der Bullen mit Weibchen bei gemeinsamem Aufwachsen

Abb. 1: Erste erfolgreiche Paarungen von Weib­
chen, die gemeinsam mit dem Zuchtpartner auf­
wuchsen.
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takt zum Bullen bekamen. Von den Weibchen,die nach dem 16. Altersjahr (Medianalter beiEinstellung der nicht züchtenden 24 Kühe) erst­mals Gesellschaft durch einen Bullen bekamen,gebaren nur noch zwei (5% von 37 Kühen).Transporte sowie die Änderungen der Haltungs­bedingungen scheinen sich auf die Fruchtbar­keit der Weibchen in der ersten Zeit stärker aus­zuwirken als auf Männchen. Wir werteten des­halb nochmals getrennt aus, wenn der Trans­port den Bullen zur Kuh brachte oder ob dasWeibchen abgegeben und in Form einer „Hoch­zeitsreise“ beim Bullen eingestellt wurde.
5.2.1. Späte Anschaffungeines Bullen
Fortpflanzung der WeibchenFekundität: Von 18 Steppenelefantenkühenwurden 4 Weibchen tragend (22%). Eine gebarein lebendes Kalb; dies bedeutet eine Erfolgs­quote von nur 5%.Tabelle 6 ordnet die Weibchen nach ihrem Alterbei Haltungsbeginn des Bullen. Im Median wa­ren diese Weibchen bei Anschaffung des Bul­len 16 Jahre alt. Drei der vier Trächtigkeiten(75%) waren bei den jüngeren Weibchen zuverzeichnen, die bei Bullenkontakt maximal 16­jährig waren.Von den fünf jüngsten Kühen (bei Einstellungdes Bullen 6­ bis 11­jährig) wurde nur eine tra­gend (20%). Ihre Lebensumstände fasst Tabel­le 7 zusammen.Fortpflanzung der BullenDie vier Zuchtbullen haben nicht alle Weibchenin gleicher Situation erfolgreich gedeckt. Bei­spiele:„Kibo“ in Boras hat die gleichaltrige „N`Yoka“mit 20 Jahren befruchtet, die ebenfalls gleich­altrige „N`Gogo“ wurde bis zu ihrem Tod nichttragend. Die drei Tiere standen seit ihrem 9.Lebensjahr zusammen.„Calimero“ wurde 24­jährig in Beekse Bergenzu fünf bereits 18­jährigen Weibchen gesellt.Nur „Carla“ wurde von dem zuvor schon alszeugungsfähig erwiesenen Bullen trächtig.Hodenhagen holte mit „Tonga“ einen 15­jähri­gen, damals körperlich etwas zurückgebliebe­

 

Einteilung Anzahl Bullenkontakt mit Erstkonzeption 

alle 37 15 J. (Median)  

davon spätere 
Zuchtkühe 

13 12 – 13 J. (Median) 14 J. (Median) 

davon nie gezüchtet 24 16 J. (Median) -- 

 

 

Zoo Name Kuh 
Alter Kuh bei 
Anschaffung 
des Bullen 

Name Bulle 
Alter Bulle bei 
Anschaffung 

Alter Kuh 
bei Zeugung 

Alter Bulle 
bei Zeugung 

Bemerkungen 

Katowice Malgosia 6 Jas 4 -- --  

Boras N‘Gogo 9 Kibo 9 -- -- Tod der Kuh mit 16 J. 

Boras N‘Yoka 9 Kibo 9 20 20 
Abort,  
dann nie mehr tragend 

Howletts Shibi 10 Jums 5 -- -- 
Bulle hat mit anderen 
Weibchen gezüchtet 

Wien Sabi 11 Pambo 5 -- -- 
A.I. vor Zuchtbeginn 
des Bullen 

 
 

 

 

 

 

Einteilung Anzahl 
Alter bei 
Anschaffung 
des Bullen 

Trächtigkeiten 
Erstkonzeption 
der Weibchen 

Lebend-
geburten 

gesamt 18 
6 – 19 J. 
16 J. (Median) 

4 (22%) 19 J. (Median) 1 (5%) 

Alter bei 
Bullenkontakt 
maximal 16 J. 

11 13 J. (Median) 3 (27%) 18 – 20 J. 1  

Alter bei 
Bullenkontakt 
über 16 J. 

7 18 J. (Median) 1 (14%) 18 J. -- 

 

Tab. 5: Zusammenhang zwischen Alter des Bullenkontakts und der Erstkonzeption

Tab. 6: Alter des Weibchens bei Anschaffung des Bullen und Fortpflanzung

Tab. 7: Haltungsumstände ausgewählter Weibchen und Männchen

Die fünf Kühe des Safariparks Beekse Bergen/NL erhielten erst 18­jährig Gesellschaft von einem
Bullen. Keine wurde erfolgreich Mutter. Foto: M. Hachenberg



nen ehemaligen Circusbullen zu seinen 16, 18und 18 Jahre alten Kühen, die alle einen Zy­klus aufwiesen. Nur die jüngste, „Veri“, hat erzwei Jahre später erfolgreich decken können.Differenzierungen nach der Altersdifferenz zwi­schen Männchen und Weibchen liefern keineklaren Ergebnisse.
5.2.2. „Hochzeitsreisen“
Fortpflanzung der Weibchen19 Elefantinnen wurden vor dem 20. Lebens­jahr auf „Hochzeitsreise“ geschickt, davon wur­den neun trächtig (47%). In Tabelle 8 unterteil­ten wir nach Zuchterfolg.Erfolgreich gedeckt wurden die späterenZuchtkühe mit Ausnahme des 13­jährigenWeibchens „Zambi“, die fast sofort nach ihremTransfer trächtig wurde, nicht vor Ablauf vonwenigstens zwei Jahren.Die drei jüngsten nicht züchtenden Weibchen –bei der „Hochzeitsreise“ zwischen 10 und 14Jahre alt – fanden wenig günstige Umständezur Vermehrung vor. „Marge“ kam noch im bri­tischen Safaripark Longleat zu dem fünf Jahrejüngeren „Limbo“. Sie hat dort (bis zum Altervon 17 Jahren) keinen Geschlechtszyklus ent­wickelt. „Heri“ ist Bulle „Kenny“ bereits 2­jäh­rig in Hannover begegnet, bevor beide getrenntwurden und erst Jahre später in Basel wiederzusammenkamen. Das Männchen zeugte seineersten Nachzuchten erst spät, mit 22 Jahren.„Heri“, die später von „Calimero“ trächtig wurde,nahm von ihm aber nie auf. Die 14­jährige„Myntrik“ wurde zum damals bereits zeu­gungsfähigen „Kibo“ gebracht. Sie musste sichaber nicht nur in die Gemeinschaft mit dreiWeibchen einfinden, sondern wurde damalsnoch im straffen Direkten Kontakt geführt.Ohne diese Tiere würde sich das Medianalterder sieben älteren Nonbreeder bei Anschaffungdes Bullen auf 16 – 17 Jahre erhöhen.Fortpflanzung der BullenVon „Tembo“ (Berlin) wurde eine von zwei 17­jährig eingestellten Kühen trächtig. „Kenny“züchtete mit zwei von vier Weibchen und„Chisco“ deckte von sechs Partnerinnen diefünf jüngeren (9 – 13­jährig bei Einstellung).Tabelle 9 zeigt den Altersunterschied der Ge­schlechtspartner.
5.3. Erstzucht bei Haltungvon zwei Bullen
Unter Zoobedingungen hatten die meistenWeibchen im fruchtbaren Lebensabschnitt nurein Männchen zur Verfügung. Entweder züch­teten sie mit diesem – oder sie züchtetennicht, was die Aussichten von Weibchen, sichfortzupflanzen, grundsätzlich reduziert.In fünf Zoos hatten die Weibchen vor Zuchtbe­ginn jedoch zwei Bullen zur Verfügung, in Ca­bárceno zeitweise sogar drei (Tabelle 10). Indiesen Haltungen wurden insgesamt 9 von 14Weibchen tragend (64%). Von diesen 14Weibchen waren acht mit jeweils beiden
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Männchen aufgewachsen. In Basel, Kronbergund Howletts waren beide Geschlechtergleichaltrig, hier züchteten von sechs Kühendrei. In Chester waren beide Bullen je 4 Jahrejünger als das Weibchen. „Chisco“ in Cabárce­

no war zugleich der Vater seiner Zuchtpartne­rin „Kira“. Die sechs anderen Kühe in Cabár­ceno wurden erst nach der Pubertät mit „Chis­co“ vergesellschaftet. Er züchtete mit den fünfjüngeren.
 
 

Einteilung Anzahl 
Ankunft 0,1 
im Alter von 

Erst-
konzeption 

Differenz zwischen 
Ankunft und Zeugung 

alle 19 13 J. (Median)   

Davon spätere 
Zuchtkühe 

9 11 J. (Median) 13 J. 2 J.  (Median) 

Davon nie 
gezüchtet 

10 
15 - 16 J. 
(Median) 

-- -- 

  
 

Alterszuordnung 
Anzahl der 
Weibchen 

Davon gezüchtet Anteil 

Bulle jünger (-2 bis -6 J.) 7 2 29% 

Bulle ca. gleichaltrig  
(-1 bis +2J.) 

4 2 50% 

Bulle älter (+3 bis +10 J.) 8 5 62,5% 

 

 
 

 

Zoo 
Anzahl der 
Weibchen 

Davon 
gezüchtet 

1. Bulle  2. Bulle 3.Bulle 

Basel 3 1 Omari* Katoto -- 

Kronberg 1 1 Vauka* Conti -- 

Howletts 2 1 Bwana* Toto -- 

Chester 1 -- Pooba Rascal -- 

Cabárceno 7 6 Chisco* Rambo Cita* 

 
 

Tab. 10: Zoos mit Haltung von zwei 2 Bullen und deren Zuchterfolge (*: Zuchtbulle)

Tab. 9: Zusammenhang zwischen Altersunterschied und Fekundität bei „Hochzeitsreisen“

Tab. 8: Einstellungs­ und Konzeptionsalter von Kühen auf „Hochzeitsreise“

"Zambi" (li.) wurde nach Angriffen auf Pfleger noch rechtzeitig auf „Hochzeitsreise“ geschickt.
Foto: N. Keese



In drei Zuchtstätten hat jeweils nur eines derbeiden Männchen gezüchtet. In Basel wurdendie Bullen wegen Aggressivität getötet (Zucht­bulle „Omari“ 14­jährig, „Katoto“ 21­jährig) wieauch in Kronberg („Conti“ mit 18 und Zuchtbul­le „Vauka“ mit 24 Jahren). In Howletts starbenbeide Bullen krankheitsbedingt, Zuchtbulle„Bwana“ mit 16 und „Toto“ mit 20 Jahren.
5.4. Erstzucht nach Bullentausch
Nur vier Weibchen, die mit dem Bullen nichtzüchteten, bekamen eine zweite Chance mit ei­nem anderen Bullen. Grund des Wechsels warin jedem Fall, dass der erste Bulle verstarb undmehr oder weniger schnell ersetzt wurde (Tabel­le 11). Nur eines der Weibchen hat dabei aufge­nommen, eine erfolgreiche Trächtigkeit blieb ihrjedoch verwehrt.
6. Diskussion
Auffällig ist zunächst, dass Fortpflanzungserfol­ge in Menschenhand sich offenbar nicht auto­matisch einstellen, wenn Zoos Steppenelefan­ten beiderlei Geschlechts gleichzeitig halten.Nicht einmal die Hälfte der Weibchen konnte zurZucht gebracht werden (43%). Bei dem Ver­such, geeignete von weniger geeigneten Rah­menbedingungen zu unterscheiden, lassen sichmehrere Einflussfaktoren identifizieren:Im Zoo sind, im Gegensatz zur Wildbahn, 67von 118 Weibchen nicht nur gemeinsam mit ei­nem potenziellen Paarungspartner aufgewach­sen, sondern auch nahezu gleich alt. Nur 37%von ihnen pflanzten sich fort. Wenn Unterschie­de zum Freileben dieser Tiere derart negativ mitschlechten Fortpflanzungsraten korrelieren, soll­ten die unterschiedlichen Rahmenbedingungenhinterfragt werden.Aus unserer Sicht sollten drei Hypothesen über­prüft werden:
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► Inzuchtvermeidungsverhalten hemmt Fort­pflanzungsaktivitäten.► Bullen werden auch im Zoo sozial späterzuchtreif als physisch.► Nullipare Weibchen verlieren ihre Fruchtbar­keit früher als bisher vermutet.
1. Inzuchthemmung:Inzuchtvermeidungsstrategien wild lebenderSteppenelefanten sind dokumentiert, auch be­züglich unverwandter, aber in der eigenen Fa­miliengruppe aufgewachsener Geschlechtspart­ner. Unter Zoobedingungen scheint die natürli­che Vermeidung von Verwandtschaftszucht je­doch häufig außer Kraft gesetzt zu werden. Hierspielen Faktoren wie fehlende Dispersmöglich­keit für Bullen, überproportional häufiges Vor­handensein verwandter potenzieller Paarungs­partner und disruptive Gruppenstrukturen eineRolle (siehe Artikel zur Inzucht in dieser Maga­zin­Ausgabe). Folglich ist die aus dem Freilandbekannte natürliche Inzuchthemmung eher nicht

als Hauptfaktor von Zucht­Misserfolgen unterZoobedingungen anzusehen. Trotzdem sind ge­hemmte Fortpflanzungsaktivitäten zumindestbei einigen der gemeinsam aufgewachsenenZoo­Afrikaner auch aus diesem Grund prinzipi­ell vorstellbar.
2. Soziale Zuchtreife der BullenOffensichtlich ist die Fekundität männlicherZooafrikaner mit davon abhängig, ob bzw. wieviel sie älter als eine Zuchtpartnerin sind (Ab­bildung 2):Das mediane Erstzuchtalter der Bullen, die sichfortpflanzten, bleibt in etwa konstant, sofern siemindestens gleich alt wie die Kühe waren. Dieswerten wir als Hinweis, dass Zoobullen im All­gemeinen nicht früher zuchtfähig werden – phy­sisch wie sozial. Zunehmender Altersvorsprungkorreliert positiv mit der männlichen Fekundität.Ist ein Männchen jünger als seine Partnerinnen,sinken dessen Zuchtaussichten dagegen deut­lich. Das höhere Erstzuchtalter solcher Männ­

 

Zoo Kuh 
1.Bulle / 
Alter bei 
Begegnung 

Lebensabschnitt 
der Kuh / 
Bemerkung 

2.Bulle / 
Alter bei 
Begegnung 

Lebensabschnitt 
der Kuh / 
Bemerkung 

3.Bulle / 
Alter bei 
Begegnung  

Lebensabschnitt 
der Kuh / 
Bemerkung 

Basel Heri 
Kenny*  
Ab 20 J. 

11 – 21 J.,  
keine Zeugung mit 
dieser Kuh. Bulle † 

Calimero* 
Ab 20 J. 

23 – 27 J., 
Erstzeugung,  
Abort mit 27 

  

Howletts Belah 
Bwana*  
Ab 3 J. 

3 – 16 J., keine 
Zeugung mit dieser 
Kuh 
Bulle später krank, † 

Toto  
Ab 3 J. 

3 – 20 J., 
keine Zeugung, 
Bulle später krank, † 

Jas  
Ab 24 J. 

19 – 23 J., 
keine Zeugung, 
Bulle später krank, † 

Howletts Shibi 
Toto  
Ab 11 J. 
 

3 – 12 J.  
keine Zeugung, 
Bulle später krank, † 

Jas  
Ab 24 J. 

11 – 15 J., 
keine Zeugung, 
Bulle später krank, † 

Jums * 
Ab 5 J. 

10 J. - jetzt 
Keine Zeugung mit 
dieser Kuh 

Peaugres Josepha 
Johntie  
Ab 4 J. 
 

3 – 14 J.,  
keine Zeugung, 
Bulle † 

Shorty  
Ab 23 J. 

17 J. – jetzt 
Keine Zeugung. 
Bulle chronisch 
krank 
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Tab. 11: Erstzucht von Weibchen nach Bullentausch

* Bulle hat mit anderen Weibchen Nachwuchs gezeugt

Abb. 2: Zusammenhang von Altersunterschied, Zuchterfolg und Erstzuchtalter der Männchen



chen ist sehr wahrscheinlich darauf zurückzu­führen, dass sie den Entwicklungsrückstand zuden Weibchen erst aufholen müssen.• Körperliche Entwicklung:Von den körperlichen Voraussetzungen her istbekannt, dass im Zoo Bullen Weibchen decken,die kleiner oder maximal gleich groß sind, wiesie selbst (Kurt 2005). Einerseits muss für einenerfolgreichen Deckakt der Penis am Mutter­mund – also nach Passieren des gesamtenVestibüls – ein kleines Fenster öffnen, durchdas das Ejakulat eingespritzt werden kann (Kurt2008). Es ist anzunehmen, dass dies Bullen, diekleiner als potenzielle Paarungspartnerinnensind, nicht gelingt; Daten hierzu sind jedochnicht bekannt.Das Männchen muss zudem in der Lage sein,auf die stehende Kuh aufzureiten. Ist der Bullejünger, behält ein älteres Weibchen wahrschein­lich noch länger seinen Größenvorsprung. Wäh­rend z.B. bei gleichaltrigen 14­jährigen Tierender Bulle durchaus schon 30 – 40 cm Schulter­höhe mehr aufweisen kann als die junge Kuh,ist ein 4 Jahre jüngeres Männchen möglicher­weise noch kleiner als eine 14­jährige Partnerin(vgl. Haufellner et al. 1999). Da hilft es dannnichts, wenn andere 10­jährige Bullen bereitsNachwuchs gezeugt haben. In Abhängigkeit derAufwuchsbedingungen kann der Größenrück­stand sogar noch länger bestehen, wie etwa bei„Shaka“ in Duisburg. Der im Wachstum deut­lich hinter Altersgenossen zurückgebliebeneBulle wies noch mit ca. 16 Jahren kaum dieGröße der Weibchen „Saiwa“ und „Etosha“auf. Dabei sind diese Kühe nur ein Jahr älter alsder mit ihnen aufgewachsene „Shaka“.• Soziale Reifung:Den Größenverhältnissen kommt aber noch ei­ne weitere Bedeutung zu. Ein deutlicher Grö­ßenvorsprung der Bullen muss evolutiv einenSelektionsvorteil haben. Je stärker dieser aus­
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geprägt ist, desto leichter könnten ihm Paarun­gen fallen, desto eher wird er aber auch vonWeibchen akzeptiert (female choice). Deshalbändert sich im Verlauf ihrer Reifung auch die Artund Weise, wie Weibchen sich gegenüberMännchen verhalten. Vom Freiland ist bekannt,dass ältere Kühe junge Bullen wegstoßen oder­jagen und sich nicht mit ihnen paaren. Je grö­ßer (und somit dominanter) ein Bulle ist, destoeher akzeptieren ihn auch ältere Weibchen.Bedeutsam ist dabei nicht nur die Körpergröße,sondern auch die soziale Kompetenz großerMännchen. Diejenigen Bullen, die regelmäßigzur Fortpflanzung kommen, sind zudem teils et­liche Jahrzehnte älter als pubertierende Weib­chen und somit entsprechend reif. Mit Zoover­hältnissen kann dies sicher nicht verglichen wer­den, doch muss der Bulle beim Weibchen zu­mindest auslösen können, dass sie zur Paarungstehen bleibt. Auch hierfür ist eine gewisse so­ziale Kompetenz und Überlegenheit erforderlich.Diese wiederum ist unter Zoobedingungen starkvon Herkunft (Wildfang/culling oder Zoonach­zucht), Aufwachsen (Dauer des Verbleibs beider Mutter, Sozialisierung mit Weibchen) undLernerfahrungen (Beobachtungen/Übungsmög­lichkeiten, Kontakt zu anderen Bullen) abhän­gig. Ein Beispiel: Der 1­jährig aus Ramat Ganabgegebene Nachzuchtbulle „Limbo“ wird mit20 Jahren von seinen fünf Partnerinnen nochnicht als Deckbulle akzeptiert. Er ist inzwischengrößer als die Weibchen, an ihnen interessiertund erwiesenermaßen fertil. Die Tiere sind je­doch miteinander aufgewachsen.Bestandteil der sozialen Kompetenz ist aber füreinen Bullen offensichtlich auch, ob er sich ge­genüber seinen Partnerinnen durchsetzen kann.Wie wir aus verschiedenen Zoos (z.B. „Yossi“/Ramat Gan, „Tembo“/Berlin, „Tusker“/Wupper­tal) wissen, haben alle Zuchtbullen die im Zoojung Kälber zeugten gemein, dass sie sich schon

früh gegen die meist gleichaltrigen Weibchenbehaupten konnten– selbst als sie körperlichnoch kaum überlegen waren. Ein dominantesWesen der Männchen kann anscheinend kör­perliche Nachteile zum Teil kompensieren.Schwierigkeiten sich zu paaren sind dagegen imZoo nicht selten, wenn Bullen Probleme haben,sich gegen die ausersehenen Partnerinnendurchzusetzen (z.B. „Shaka“/Duisburg, „Yoga“/Basel, „Tutume“/Osnabrück). Das gilt vor al­lem, wenn diese mit den Weibchen, die sie de­cken sollen, gemeinsam aufgewachsen sind.Möglicherweise werden solche Exemplare erstso spät ausreichend dominant, dass die Weib­chen inzwischen unfruchtbar werden können.Dominanz braucht eine Portion Kraft und Sicher­heit. Männchen, die als juvenile Wildfänge nachEuropa kamen (43 von 49 Bullen) oder als Zoo­nachzuchten früh aus dem Familienverband ge­nommen wurden (z.B. der zuvor erwähnte „Lim­bo“), sind diesbezüglich initial benachteiligt.Die Sitte der Menschen, Jungtiere und auchjunge Bullen lange Zeit als „Superalpha“ zu do­minieren, könnte möglicherweise ebenfalls un­gewollt ein Zuchtgeschehen behindern. Vonmanchen Bullen ist bekannt, dass sie sich nurmit den Weibchen paarten, wenn der Pflegernicht zugegen war. Dies entspricht Freilandsi­tuationen, in denen unterlegene Männchen inGegenwart eines Musthbullen (quasi des zeit­weiligen „Superalpha aller anwesenden Bullen“)nicht versuchen, sich mit östrischen Weibchenzu paaren. Das heißt, sie haben sich in die Hier­archie eingegliedert, kennen ihren subdominan­ten Rang und wissen, wie sie sich in Gegenwartdes Ranghöheren zu verhalten haben. Sowurde „Jack“ (18J., Sosto), der als Samen­spender für das IZW dient, in West Midlands imDirekten Kontakt betreut und sogar spazierengeführt. Er hat keine seiner beiden Gefährtinnenerfolgreich gedeckt. Es wäre zudem vorstellbar,dass die Unterdrückung des männlichen Selbst­bewusstseins sich nicht nur in der Beziehungzwischen Mensch und Elefantenbulle auswirkt,sondern auch die innerartliche Dominanz man­cher Bullen gegenüber den Weibchen bzw. de­ren „Attraktivität“ als Paarungspartner negativbeeinflusst (female choice). Vielleicht wirkt sichdies auf Bullen, die in der Jugend noch keinausgeprägtes Selbstbewusstsein haben und/oder körperlich eher klein gewachsen sind (z.B.„Shaka“ in Duisburg) stärker aus als bei denvon Natur aus dominanteren Exemplaren. Einenstatistischen Nachweis aus Zoos hierfür gibt esjedoch nicht.Hier spielt sicher auch eine Rolle wie sich diejunge Kuh verhält. Doch diese bevorzugen evo­lutiv bekanntlich besonders große und dominan­te Männchen. Solange der Bulle kleiner ist oderjedenfalls noch nicht größer, kann es an Respektihrerseits mangeln. In Familieneinheiten in derWildbahn haben die Weibchen wenig Respektvor den jungen Bullen und sind meist dominantihnen gegenüber, bis der Bulle größer ist und

Im West Midlands Safaripark/UK war „Jack“ (18 J., li.) bereits zeugungsfähig. Er wurde dort noch
dem Menschen untergeordnet und hat bisher nicht auf natürlichem Weg gedeckt. Foto: J. Endres



die Familie verlässt. Im Zoo können heranwach­sende Bullen nicht allein abwandern. Hat sichzwischen jungen Zooelefanten erst einmal eta­bliert, dass die Weibchen keinen Respekt vordem Männchen haben, bleibt dies oft noch län­ger erhalten, selbst wenn der Bulle inzwischendeutlich größer ist als die Kuh. Beispiele bietendie Halbgeschwister „Tutume“ und „Matibi“ inOsnabrück oder die Geschichte der Beziehungzwischen „Tembo“ in Berlin zu der 17 Jahre äl­teren Kuh „Dashi“. Dies ist aber anscheinendbeschränkt auf die einzelnen Individuen. Unter­strichen wird diese Hypothese dadurch, dass inZoos, wo Weibchen erst später mit Männchen– auch jüngeren ­ zusammenkommen, diese dieDominanz des Bullen meist von Beginn an ak­zeptieren. So hatte der Berliner „Tembo“ schonals Teenager keine Probleme, sich gegen älte­re, aber neu eingestellte Weibchen durchzuset­zen, obwohl er zeitgleich immer noch regelmä­ßig von der besagten „Dashi“ unter Druck ge­setzt wurde.Dominanz der Männchen über Weibchen ist of­fensichtlich einer der entscheidenden Faktorenfür Fortpflanzungserfolg im Zoo.
3. Früh endende Fruchtbarkeit der WeibchenWird den Weibchen erst irgendwann nach derPubertät ein Bulle zur Verfügung gestellt, zeigtsich deutlich, dass ihre Zuchtaussichten rapidesinken, wenn sie erst nach dem 13. Lebensjahrin eine Zuchtsituation kommen:Da unter günstigen Haltungsbedingungen dieFortpflanzungsfähigkeit schon mit ca. 8 Jahrenbeginnen kann, bestehen die besten Chancenzur Erstzucht offensichtlich innerhalb der ersten6 Jahre nach Auftreten der ersten Geschlechts­zyklen. Dieser Zeitraum entspricht bei Zyklusin­tervallen von 16 – 18 Wochen den ersten 18Ovulationen. Der Unterschied ist signifikant. Er­folgreiche Trächtigkeiten, die später beginnen,scheinen Ausnahmen zu sein, die die Regel be­stätigen.Austausch der Weibchen verengt das Zeit­fenster zusätzlich: Bei Zoo­Steppenelefantin­nen ist dokumentiert, dass schon nach unbe­deutend erscheinenden Veränderungen Ovula­tionen aussetzen können (Futter­ oder Pfleger­wechsel, Tod eines Mitelefanten etc.). Erstnachdem die Veränderungen „verkraftet“ bzw.verarbeitet sind, setzen die Zyklen ggf. wiederein. Nach so gravierendem Wechsel sämtlicherLebensumstände, wie sie die Abgabe an einenanderen Zoo darstellt, gilt dies umso mehr. (Ur­
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sache: vermehrter Stress, deshalb nicht ab­schätzbares Wiedereinsetzen der Keimdrüsen­aktivität). Die Folge: Der Zeitraum bis zur Erst­konzeption verlängert sich nach den vorliegen­den Daten um mindestens zwei Jahre. An­scheinend wurde diese Zeit von acht der neunMütter nach „Hochzeitsreise“ benötigt, um wie­der physiologische Geschlechtszyklen unterden veränderten Lebensbedingungen zu entwi­ckeln. Ihnen kam dabei sicher zugute, dass siebeim Wechsel an die neuen Haltungsorte imMittel erst 11 Jahre alt waren. Für acht derzehn nicht mehr züchtenden „Hochzeitsreisen­den (vgl. Tabelle 8) kam der Transfer in einemmedianen Alter von 15 – 16 Jahren dagegenzu spät. Für sie kann somit davon ausgegan­gen werden, dass nach Abschluss der Einge­wöhnungszeit im neuen Zoo ihre fruchtbare Le­bensphase bereits vorbei war. Wird dieser zu­sätzliche Zeitfaktor nicht beachtet, droht derVerlust ihrer Fruchtbarkeit.Der Erhalt der Fähigkeit von Weibchen zurErstzucht bis etwa zum 20. Lebensjahr ist au­genscheinlich festgelegt worden anhand derwenigen Beispiele, in denen Kühe noch mit et­wa 20 Jahren erfolgreich ein erstes Kalb beka­men. Unsere Daten ergaben, dass in Europanur ein Weibchen, das erfolgreich Mutter wur­de, mit mehr als 20 Jahren zum ersten Mal er­folgreich gedeckt wurde. Dies wird auch an­hand einer Studie von Hildebrandt & Göritz(1995) bestätigt. Von den 51 Zuchtkühen in Eu­ropa sind es nur zehn, die mit über 20 Jahrenihre Erstgeburt hatten. Neun davon wurden mit18 – 19 Jahren trächtig, nur eine noch mit ge­schätzten 23 Jahren. Von diesen zehn Kühenbrachten wiederum nur vier – „Norris“, „Veri“,

„Pori“ und „Beira“ – ein lebendes Kalb zurWelt (7,8%). Diese geringe Zahl hat sehr wahr­scheinlich mit dem fortpflanzungsphysiologischfortgeschrittenen Alter dieser primiparen Weib­chen zu tun.Von den 15 jüngeren Weibchen (Tabelle 12)dagegen hätten möglicherweise sogar nochmehr als neun Tiere Mütter werden können –bei günstigeren Zuchtkonstellationen. Für allesechs nicht züchtenden Weibchen lassen sichnämlich die bereits erwähnten Haltungsum­stände nachweisen, die sich negativ auf derenFortpflanzung ausgewirkt haben dürften. Anerster Stelle ist ein Bulle als Gefährte zu nen­nen, der deutlich jünger als die Weibchen war(vgl. Tabelle 7).
Das enge Zeitfensterzwischen den Geschlechtern
Weibchen sind in der Vergangenheit viel zu ofterst zu spät in eine Zuchtsituation gebracht wor­den. Von männlichen Zoo­Afrikanern wurde da­gegen oft zu früh erwartet, dass sie Nachwuchsproduzieren können.Gemeinsam aufgewachsene Steppenelefantenzüchteten im Zoo besonders schlecht, sobaldder Bulle auch nur wenig jünger war als dasWeibchen. Mit jedem Jahr, das der Bulle älterist als die Kuh, scheinen die Fortpflanzungsaus­sichten dagegen zu steigen (Abbildung 3). Au­genfällig ist, dass in Alterskonstellationen, diebesonders selten züchten, die Weibchen auchdeutlich später erstmals gebären. Dies gilt so­wohl für den Vergleich mit dem Freiland alsauch mit dem Erstgeburtsalter von Weibchen,die mit einem (deutlich) älteren Geschlechts­partner gehalten werden. Jungkühe mit einemPartner, der jünger ist als sie selbst, wurden imMedian erst 16­jährig erstmals tragend, bei ins­gesamt geringerem Anteil überhaupt züchten­der Weibchen. Allerdings, wenn der männlichePartner bereits zuvor ein erfahrener Zuchtbulleist, sinkt das Alter erster erfolgreicher Paarun­gen für Weibchen auf 8 – 9 Jahre.Bei Kühen, die vor dem 14. Lebensjahr Kontaktzu einem Bullen bekamen, scheint der Altersun­terschied zum Bullen mit ausschlaggebend für

 
 

Altersklasse bei 
Bullenkontakt 

Anzahl Weibchen 
absolut 

Anzahl trächtiger 
Weibchen 

Lebendgeburten 

9 - 13 15 9 (60%) 6 

14 - 16 10 2 (20%) 1 

17 - 19 12 2 (16,7%) 1 
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Tab. 12: Sinkende weibliche Fruchtbarkeit bei zunehmendem Alter

Abb. 3: Zusammenhang zwischen Altersunterschied der Geschlechtspartner mit Fekundität und
dem Alter bei erster erfolgreicher Paarung der Weibchen.



den Zuchterfolg zu sein. Später hat das Alterder männlichen Partner kaum noch Einfluss, dadiese Weibchen wahrscheinlich ohnehin bereitszu alt zur Erstzucht sind.Somit nähern sich sowohl die Vermehrungsra­ten als auch das Erstzuchtalter der Weibchenden Verhältnissen im Freiland in dem Maße, jefrüher sie in eine zuchtgeeignete Situation kom­men und je mehr sich das Alter ihrer Zuchtpart­ner dem Paarungsalter von Bullen in der Wild­bahn nähert.Kombiniert man die Erkenntnisse zum Eintrittmännlicher und weiblicher Fortpflanzungsreife,wird offensichtlich, dass sich bei gleichaltrigenPartnern die fruchtbaren Lebensabschnitte bei­der regelrecht „verpassen“ können. Wenn füreine bereits mit 8 Jahren pubertierende Kuhschon mit etwa 14 Jahren die Zuchtaussichtenzu sinken beginnen, muss ein gleichaltrigerBulle noch nicht sicher die körperliche UND so­ziale Zuchtreife erreicht haben! Diese Annah­me wird untermauert von der Tatsache, dasssich bei nahezu gleichem Alter der gemeinsamaufgewachsenen Geschlechtspartner nur eingutes Drittel der Zooafrikaner überhaupt fortge­pflanzt hat. Deren Zuchterfolge sind somit nichtals Regelfall, sondern als Zufallserfolg zu wer­ten. Sie beschränken sich offenbar auf Fälle, indenen die Bullen außerordentlich früh sowohlsozial als auch körperlich zuchtreif werden undzudem die Weibchen ihre individuelle Frucht­barkeit nicht zu zeitig wieder verlieren.
Weitere Haltungsumstände
Relativ unüblich ist bisher die Haltung von zweiBullen. In den meisten Zoos, z.B. Basel, Kron­berg und Howletts war diese Situation wahr­scheinlich eher aus der Not geboren, weil anweitere Weibchen nicht zu kommen war. Dasshier bei genau gleich alten Partnern aber vonsechs Kühen immerhin drei Mütter wurden (injedem Zoo eine), mag dem Vorhandensein vonzwei Bullen geschuldet sein. Von den übrigen28 Weibchen, die mit nur einem genau gleich­altrigen Männchen zusammen aufwuchsen,wurde nur jede Dritte tragend (35%) im Ver­gleich zu 50% Erfolgsquote bei Haltung vonzwei Bullen. Mögliche Ursache: Wenn das Zeit­fenster zur Erstzucht bei gleich alten Partnernsehr eng ist, verdoppelt sich bei Anwesenheitvon zwei Bullen die Chance, dass zumindest ei­ner von ihnen rechtzeitig zuchtfähig wird, umein Weibchen noch zur Mutter zu machen. Zu­dem wird der Kuh die Auswahl eines individuellbevorzugten Männchens möglich.Die trotzdem unbefriedigende Vermehrungsra­te von 50% mag damit zu tun haben, dass dieTiere gleichaltrig und gemeinsam aufgewach­sen waren. Zudem waren die Haltungsumstän­de in den genannten vier Zoos damals alles an­dere als ideal für Bullenhaltung und Elefanten­zucht.Bullen wurden bisher nur bei Tod des erstenMännchens ersetzt bzw. ein weiterer ange­
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schafft, wenn Fortpflanzungserfolge lange aus­blieben. Dass nur eines von vier Weibchenträchtig wurde, wirft aus unserer Sicht kein ne­gatives Bild auf das Prinzip „Bullentausch“.Bei drei Tauschbullen ist die Zuchtfähigkeit nichtbewiesen, alle drei waren („Toto“ und „Jas“/Howletts) bzw. sind („Shorty“/Peaugres) ge­sundheitlich stark angeschlagen. Die ungünsti­gen Zuchtbedingungen für eine Jungkuh, diemit einem gleichaltrigen Bullen gemeinsam auf­wächst, hemmte wahrscheinlich sowohl bei„Belah“ (Howletts) als auch bei der Zoonach­zucht „Josepha“ in Peaugres die Fortpflanzungmit deren ersten Geschlechtspartnern. Für„Belah“ und wahrscheinlich auch für „Shibi“ inHowletts dürfte der danach angeschaffte „Jums“zu spät zuchtreif geworden sein.„Heri“ und ihr erstes Männchen „Kenny“ sindder Nachweis, dass fruchtbare Elefanten bei­derlei Geschlechts nicht automatisch miteinan­der züchten. „Kenny“ hat mit anderen Kühenzweimal gezüchtet. Für „Heri“ war er offenbarnicht „der Richtige“; sie hat ihre Fruchtbarkeit je­doch mit „Calimero“ unter Beweis gestellt. Aller­dings kam der Bullentausch für sie eindeutig zuspät, um noch erfolgreich Mutter zu werden(Abort im Alter von 27 Jahren).
7. Anwendungauf aktuelle Beispiele
Es stellt sich die Frage, weshalb zur Zucht un­günstige Haltungskonstellationen bis in die Ge­genwart hinein so selten abgeändert werden.Veröffentlichungen aus Zookreisen, die als ers­ten Schritt die Haltungsumstände analysieren,sind bisher nicht bekannt. Liegt das eventuell anzu wenig Zeit bei den Verantwortlichen, um sichmit den Quelldaten intensiv zu beschäftigen?Oder trägt möglicherweise dazu bei, dass nichtsein kann, was vielleicht nicht sein darf – alsodie Notwendigkeit zu Veränderungen?Im Jahr 1990 wurden in europäischen Zoos 57fruchtbare Weibchen gehalten, die noch keineNachzucht hatten. Davon lebten 29 mit einemMännchen zusammen, doch zehn Jahre spätersind daraus nur fünf Zuchtkühe hervorgegangen(17%). Zur Jahrtausendwende lebten weitere 83(!) fruchtbare junge Kühe in Zoologischen Gär­ten Europas, davon 44 mit männlichem Partner.Nach den oben erwähnten Kriterien beurteilt, be­fanden sich davon nur neun in einer als zurZucht günstigen Haltungssituation, von denen

sieben Mütter wurden. Dagegen befanden sich35 nach heutigem Wissenstand in einer eher un­günstigen Situation, von den folgerichtig nur fünfauf natürlichem Weg trächtig wurden (14%).Ende 2005 galten 13 Zoos als Züchter Afrikani­scher Elefanten, in fünf weiteren erschienen zu­künftige Zuchterfolge möglich (Endres & Hau­fellner 2005). Doch heute – fünf Jahre später –haben sich die meisten Hoffnungen nicht erfüllt:Statt in 18 Haltungen sind gegenwärtig weitereGeburten in maximal sieben Haltungen realis­tisch. Von den Zuchtstätten 2005 hat Lissabonden Zuchtbullen verloren und erst kürzlich einsubadultes Männchen eingestellt. Wien hat esbisher nicht für nötig gehalten, seinen vor zweiJahren abgegebenen Zuchtbullen zu ersetzen,obwohl dort zwei Zuchtkühe und eine 8­jährigebrach stehen. Knowsley hat nach Abgabe desZuchtbullen fünf Jahre gewartet, bevor man sichzum Bullentausch entschloss. Colchester hattenur noch Totgeburten von Weibchen vorzuwei­sen, die alle sehr spät begannen zu züchten.Beekse Bergen hat mit zwei neuen Kühen bis­her noch keinen Zuchterfolg, in Ramat Ganschließlich ist die Zucht zusammengebrochen.Von den vor fünf Jahren scheinbar aussichtsrei­chen Anwärtern auf Afrikanerzucht gibt es bis­her keinen einzigen Zuchterfolg zu vermelden.In allen diesen Zoos (Beauval, Warschau, Ba­sel, Dvur Kralove, West Midlands) waren dieGeschlechtspartner aus heutiger Sicht wenig ge­eignet, um miteinander zu züchten.Die Auswertung der bisherigen Zuchtdatenmacht dringlichen Handlungsbedarf erforderlich,um wenigstens das Zuchtpotenzial der heute ge­haltenen Steppenelefanten optimal zu nutzen –soweit noch möglich:Im Jahr 2011 sind es nur noch 24 junge Weib­chen unter 20 Jahren, die noch Chancen auf ei­gene Nachzucht haben (Tabelle 13):Von den elf Weibchen, die einen älteren Ge­schlechtspartner zur Verfügung haben, wach­sen neun in einer familienartigen Sozialstrukturauf. Über sie wird in einem gesonderten Beitragzu berichten sein, der lt. Plan in der nächstenAusgabe des Elefanten­Magazins erscheint.Die Betrachtung der einzelnen sozialen Konstel­lationen bei den übrigen lohnt, vor allem hin­sichtlich der von den Autoren ermittelten Proble­me bei Zuchtbemühungen (Tabelle 14). In denmeisten dieser Einzelfälle wäre weiteres Abwar­ten wohl gleichbedeutend mit dem Verlust derweiblichen Fruchtbarkeit.

 

Altersunterschied der 
Geschlechter 

Anzahl  Weibchen 
davon gemeinsam  
mit 1,0 aufgewachsen 

Bulle 5 oder mehr Jahre älter 11 5 

Bulle gleichaltrig  
bis maximal 4 Jahre älter 

3 2 

Bulle jünger 10 9 

 

Tab. 13: Fortpflanzungsfähige nullipare Weibchen 2011



Unverständlich bleibt, weshalb nicht einmalräumlich nahe beieinander liegende Zoos inten­siver zusammenarbeiten. Die Zoos von Wupper­tal, Duisburg und Osnabrück halten jeweils jün­gere Afrikanische Elefanten. Eine Zucht entwi­ckelte sich nur in Wuppertal, während in denbeiden anderen Einrichtungen (mit zeitweise 4fruchtbaren jungen Kühen) Nachwuchs (bisher)ausblieb.Nachdem Zuchtbulle „Tusker“ in den Jahren2003 – 2006 in Wuppertal alle vier Weibchen
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gedeckt hatte, wäre es aus unserer Sicht sinn­voll gewesen, dieses Männchen in einen Zoo zubringen, wo die Weibchen sich nicht decken lie­ßen – z. B. den Zoo Duisburg, keine 35 km Luft­linie von Wuppertal entfernt. Im Jahr 2006 wä­ren die Duisburger Kühe „Saiwa“ und „Etosha“16 Jahre alt gewesen und mit etwas Glück viel­leicht noch Mütter geworden durch den jungen,aber souveränen Zuchtbullen. Inzwischen –nach weiterem Warten auf den Reifungsprozessdes Duisburger Bullen „Shaka“ (ein Jahr jünger

als die Weibchen) und unter Zuhilfenahme nichterfolgreicher künstlicher Besamungsversuchedurch das IZW – kann man die Duisburger Kü­he getrost zu den Nonbreedern zählen. Somithat auch „Shaka“, der inzwischen an Größe undSelbstbewusstsein zugelegt hat, keine Zucht­aufgabe in Duisburg. Anders hätte es in Osna­brück – weniger als 150 km entfernt ­ ausgese­hen: 2006 wurden dort noch zwei Weibchen mitZuchtpotenzial gehalten, die damals 13­jährige„Goni“ und die 7½­jährige „Matibi“. „Goni“ warnoch im guten Alter für den Zuchtbeginn undhatte regelmäßige Geschlechtszyklen. „Matibi“kam knapp zwei Jahre später erstmals inÖstrus. In Duisburg hatte sich „Shaka“ (damals15­jährig) bis 2006 gegen die Weibchen, mit de­nen er aufgewachsen war, noch nicht durchset­zen können. Wahrscheinlich hätte er in Osna­brück mit ihm bisher unbekannten Kühen je­doch keine derartigen Probleme gehabt, wievergleichbare Beispiele aus der Zoowelt zeigen.„Tutume“, der körperlich und vom Selbstbe­wusstsein her eher ein Spätentwickler ist,scheint auf der „Planstelle“ eines Zuchtbullennoch für einige Jahre überfordert zu sein. Fürihn erscheint ein Aufenthalt in einer Bullengrup­pe sinnvoll. Dort könnte er an Größe, Erfahrungund Souveränität gewinnen, bevor man ver­sucht, ihn zur Fortpflanzung zu bringen. „Goni“wurde 2009 in den französischen Zoo Amnévilleweitergegeben, wo ein Männchen lebt, das

 
 
 

Zoo 
Bulle  
(Alter) 

Weibchen  
(Alter) 

Bemerkung 
Zuchtaussicht 
ohne Veränderung 

West 
Midlands 

Jack (18 J.) 
Five (19 J.) 

Gemeinsam importiert. 1,0 ist fertil, deckt aber nicht erfolgreich.  
Er wird noch im Direkten Kontakt gehalten 

Sehr gering 
Latabe (18 J.) 

Basel Yoga (15 J.) 
Maya (17 J.) Gemeinsam importiert. 1,0 konnte sich bisher nicht durchsetzen, 

deckt noch nicht. Die Weibchen wurden mit 8 bzw. 7 Jahren 
geschlechtsreif 

gering 
Rosy (16 J.) 

Warschau Leon (10 J.) 
Buba (14 J.) 1,0 ist interessiert an den Weibchen, versucht zu decken. Sein 

Altersrückstand ist trotzdem deutlich 
Eher gering 

Fryderyka (14 J.) 

Valencia Jambo (7 J.) 

Matla (11 J.) 

1,0 ist interessiert an den Weibchen, macht Deckversuche. 
Altersrückstand zu den älteren Weibchen deutlich 

Eher gering 
Muti (11 J.) 

Metzi (8 J.) 
mäßig 

Miri (8 J.) 

Osnabrück Tutume (12 J.) Matibi (12 J.) 

Halbgeschwister. Die Kuh dominiert den Bullen von Geburt an. 
Obwohl er inzwischen größer ist als sie, hat er sich bisher nicht 
durchgesetzt. Matibi ist seit dem 9. Lebensjahr fruchtbar (2 Jahre 
nach Trennung von der Mutter) 

gering 

Halle Abu (10 J.) Tana (10 J.) 
1,0 hat andere Kuh gedeckt, seine Fruchtbarkeit ist noch unklar. 
Tana hat angeblich noch keine Geschlechtszyklen 

Noch unklar 

Amnéville Niko (14 J.) Goni (17 J.) 
1,0 deutlich jünger. Goni hatte an der vorigen Haltungsstelle 
Geschlechtszyklen, hat diese aber in Amneville ausgesetzt 

gering 

 

Tab. 14: Zuchtaussichten junger Steppenelefanten in Europa 2011

Die jungen Elefanten im Zoo Warschau 2005, links „Leon“. Foto: Archiv EEG



kaum älter als „Tutume“ ist. Auch mit 17 Jahrenist sie noch nicht trächtig geworden.Vier junge, fruchtbare Afrikanerkühe bedeutenein unvergleichliches Kapital für die Zoowelt.Da vorrangig die Zoos von Wuppertal und Duis­burg jedoch nicht bereit waren, sich auf „Expe­rimente mit so ungewissem Ausgang“ (wie einBullentausch noch oft gesehen wird) einzulas­sen und stattdessen lieber abzuwarten, sindzwei dieser vier Kühe inzwischen gewiss un­fruchtbar, für eine weitere („Goni“) stehen dieChancen nach einer Odyssey durch drei Zoosebenfalls bereits ungünstig und auch für diejüngste („Matibi“) ist immer noch kein geeigne­ter Zuchtpartner in Sicht. Die Zoogemeinschafthat durch Zögern und (unnötige) Versuche zurkünstlichen Besamung wertvolles „tierischesKapital“ ungenutzt „verfallen“ lassen.
8. Empfehlungen:
Nach Auswertung unserer Daten kommt es beiZuchtbemühungen für Steppenelefanten daraufan, das Zeitfenster für den Fortpflanzungsbe­ginn der Weibchen möglichst optimal zu nutzen.Zoologische Gärten, die junge Kühe halten, soll­ten sich deshalb während der entscheidenden6 – 10 Jahre darauf einstellen, dass u.U. meh­rere Veränderungen notwendig werden können:Weibchen:► Jungen Kühen sollte ab dem 8. Lebensjahrein zuchtfähiges Männchen zur Verfügung ste­hen. Zoos, die erst eine Bullenhaltung planen,sollten diese bis zum 8. Lebensjahr der Weib­chen fertiggestellt und besetzt haben. Ist diesnicht möglich, sollten die zuchtfähigen Weib­chen in ihrer kompletten Sozialeinheit (so vor­handen) abgegeben werden. Gegenwärtig wer­den elf junge Weibchen in Europa ganz ohneBullen gehalten. Prekär ist die Situation z.B. fürdie momentan ca. 15­jährigen Erfurter Kühe.Bis im Thüringer Zoopark ein Bulle gehaltenwerden kann, werden sie bereits so alt sein,dass eine Mutterschaft unwahrscheinlich wird.► Im Sinne des Familiengruppenaufbaus soll­ten die Väter zoogeborener Jungkühe bis zumAlter von acht Jahren ausgetauscht werden.Dies steht für drei Jungkühe in Sigean undBorås noch aus.► Sind junge Kühe nicht bis zum Alter von 12Jahren trächtig geworden, sollte der Bulle be­reits ausgewechselt werden. In dieser Situationbefinden sich gegenwärtig drei Weibchen: „Ma­tibi“ in Osnabrück sowie die 11­jährigen Kühe„Matla“ und „Muti“ in Valencia. Der OsnabrückerZoo bemüht sich seit einiger Zeit, einen Tausch­bullen für „Tutume“ zu finden, hatte jedoch bis­her keinen Erfolg, bei anderen Haltern die Be­reitschaft hierfür zu wecken. Für die Tiere in Va­lencia ist dagegen ein solcher Austausch in Vor­bereitung.► Hat sich auch mit dem zweiten Bullen keineTrächtigkeit bis zum 15. Lebensjahr der Kuheingestellt, sollte der Bulle abermals getauscht
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werden. Fünf Kühe in Europa sind gegenwärtig14 – 16 Jahre alt und wurden noch nicht träch­tig. Bei keiner wurde bisher der Bulle getauscht.Weitere vier Weibchen sind sogar schon 17 –19 Jahre alt und haben nicht gezüchtet. Daselbstbewusste Bullen nicht im Direkten Kontaktgehalten werden können, in West Midlands aberwahrscheinlich keine Voraussetzungen beste­hen, um Elefanten sicher halten zu können, ten­dieren die Zuchtaussichten der dortigen 18 und19 Jahre alten Kühe „Five“ und „Latabe“ in­zwischen gegen Null. Für die Basler Weibchenund „Goni“ in Amnéville schwinden die Aussich­ten mit jedem Monat ohne Veränderung.Männchen:► Bullen, die zur Zucht eingesetzt werden,sollten möglichst älter als 20 Jahre sein. Gegen­wärtig leben 14 gesunde Männchen dieser Al­tersgruppe in Europa, davon sind neun Zucht­bullen. Fünf Männchen ohne Nachzucht habenkeine fruchtbare Partnerin im Bestand. Aufgrundheranwachsender Töchter bzw. dauerhafterTrennung sollten zusätzlich auch die Zuchtbul­len „N´Dume“, „Kibo“, „Jums“ und „Yossi“ füreinen Austausch zur Verfügung gestellt werden.Leider sind die Halter von vier adulten Bullennicht Mitglied im EEP.► Sind solche Bullen nicht erhältlich, sind jun­ge Adulte (Alter 15 – 20 Jahre) die nächstbesteWahl. Davon werden z.Z. zehn Tiere gehalten,von denen zwei („Pambo“ und „Tusker“, beide19 J.) schon Nachwuchs gezeugt haben. „Pam­bo“ wurde bereits einmal getauscht. Von denübrigen befindet sich nur „Jassa“ (15 J.) in einerguten Zuchtsituation seit seiner Einstellung inLissabon.► Zukünftig sollten Zoos die Anschaffung juve­niler, etwa gleichaltriger Elefanten als zukünfti­ge Zuchtgruppe vermeiden, da dieses Vorgehendie Zuchtaussichten deutlich schmälert. Vonden Weibchen, die heute zwischen 20 und 30Jahre alt sind, wuchsen 27 gemeinsam mit ei­nem etwa gleichaltrigen Männchen auf. Davonhaben 19 nicht gezüchtet (71%, u.a. in denZoos von Dvur Kralove, Aalborg, Tallinn, Beau­val, Kronberg, Duisburg usw.).► Bei gemeinsam aufgewachsenen Ge­schlechtspartnern, die bis zum 13. Lebensjahrder Kuh nicht gezüchtet haben, sollte dasMännchen getauscht werden. Ältere Tausch­partner sollten vorgezogen werden. Ist ein sol­ches Männchen nicht zu beschaffen, kann derWechsel zwischen subadulten Individuen trotz­dem sinnvoll sein. Dies könnte unseres Erach­tens z.B. Dominanzprobleme, die gemeinsammiteinander aufgewachsene Tiere haben, be­reits kompensieren.► Das Sperma aller Männchen ab dem 15. Le­bensjahr, die noch nicht gezüchtet haben, soll­te auf seine Zeugungsfähigkeit untersucht wer­den. Somit lässt sich ausschließen, dass nochnicht fruchtbare Männchen die Planstelle einesZuchtbullen blockieren und somit das Zeitfens­ter der Weibchen ungenutzt lassen.

Fazit
Ein Sprichwort sagt: „Never change a winninggame“. Doch kann man es als erfolgreich be­zeichnen, wenn sich im Zoo nicht einmal dieHälfte aller fruchtbaren Tiere fortpflanzt?Um durch eigene Nachzuchten einen selbster­haltenden Bestand an Steppenelefanten inMenschenobhut aufzubauen, ist offenbar weitmehr Flexibilität und Bereitschaft zu Verände­rungen in der Zoowelt vonnöten als bisher ge­zeigt wird. „Always change a losing game“ – er­gänzt das Sprichwort. Man möchte der Zooge­meinschaft einen Blick über den Tellerrand deseigenen Zoos hinaus wünschen, um die Fehlerder Vergangenheit nicht zu wiederholen.
Literatur
Archie E.A., Hollister­Smith J.A., Poole J.H., Lee P.C.,
Moss C.J., Maldonado J.E.,Robert C. Fleischer R.C.
und Alberts S.C. 2007: Behavioural inbreeding avoi­
dance in wild African elephants. Molecular Ecology
doi: 10.1111/j.1365­294X.2007.03483.x.
Douglas­Hamilton, I., 1972: On the ecology and be­
haviour of the African elephant: the elephants of La­
ke Manyara. D Phil thesis, University of Oxford, Ox­
ford.
Endres, J. & Haufellner, A., 2005: Aktuelle Elefanten­
bestände und Zuchtentwicklung in europäischen Zoos
und Safariparks. In: Elefantenmagazin 8/2005, S.17
– 24. EOS Druck, St. Ottilien.
Evans, K.E. & Harris, S., 2008: Adolescence in male
African elephants, Loxodonta africana, and the import­
ance of sociality Animal Behaviour, 76, S. 779 – 787.
Garaï, M.E, 2011: Erläuterungen zur Neurobiologie
und Psyche des Elefanten mit besonderem Bezug auf
Stress. In: Elefanten­Magazin 19/2011, S.15 – 20.
EOS Druck, St. Ottilien.
Garaï, M.E. & Töffels, O., 2011: Afrikanische Elefan­
ten in Zoo und Freiland: Ein Vergleich. Teil 1: Fort­
pflanzungsbeginn, Reproduktionsende und Fekundi­
tät. In: Elefanten­Magazin 19/2011, S.60 – 66. EOS
Druck, St. Ottilien.
Haufellner, A., Schilfarth, J. et al., 1999: Elefantendo­
kumentation 1999. EEG, EOS Verlag, St. Ottilien.
Kurt, F., 2005: Bullenhaltung: Gefangenschaft oder
Menschenobhut? In. Elefanten­Magazin8/2005, S.5
– 8. EOS Druck, St. Ottilien.
Kurt, F., 2008: Keuschheutsgürtel oder Besamungs­
spritze? Elefantenhaltung und das Dilemma mit der
künstlichen Besamung. In. Elefanten­Magazin
13/2008, S.1 – 8. EOS Druck, St. Ottilien.
Moss, C.J., 1988: Elephant memories. Thirteen years
in the life of an elephant family. William Morrow, New
York.
Owens, M.J. & Owens, D., 2009: Early age reproduc­
tion in female savanna elephants (Loxodonta africa­
na) after severe poaching. African Journal of Ecology,
47, 214–222.
Töffels, O., 2011: Perspektiven zur Zucht Afrikani­
scher Elefanten in Zoos Europas. Bestandssituation
und Zuchtmanagement im Jahr 2010. In: In: Elefan­
ten­Magazin 18/2011, S.1 ­ 16. EOS Druck, St. Otti­
lien.




